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W er weiß, wie lange das un-
scheinbare grüne Büchlein
schon unbeachtet in einem
Regal des fürstlich-castell’-

schen Archivs stand. Auch Archivar Jesko
Graf zu Dohna schien es nicht weiter bedeu-
tend, als er das Heft beimUmräumen zufällig
in die Hände bekam. Erst als er sich nähermit
dem Text befasste, stellte der Historiker fest,
auf welchen Schatz er da gestoßen war. In
akkurater Handschrift waren dort die Aben-
teuer des Sommerhäuser Grafen Friedrich
Reinhard von Rechteren-Limpurg im ameri-
kanischen Unabhängigkeitskrieg niederge-
schrieben: ein seltenes und auch von Histori-
kern bisher kaum beachtetes Kapitel frän-
kisch-amerikanischer Geschichte.

Rund 20 Jahre liegt der Fund bereits zu-
rück. Jetzt sind diese Memoiren als Buch er-
schienen, ergänzt durch die Forschungen des
Würzburger Historikers Hans-Peter Baum.
Nicht nur die lebendigen Schilderungen des
Autors machen es zu einer auch für Nicht-
Historiker interessanten Lektüre. Es ist zudem
eine der wenigen schriftlichen Hinterlassen-
schaften der einstigen Sommerhäuser Her-
ren. Ein Großteil ihres Nachlasses war im
Zweiten Weltkrieg ins Schloss Wässerndorf
ausgelagert worden, das am 5. April 1945
beim Vormarsch amerikanischer Truppen
vollständig in Flammen aufging.

1751 kam Friedrich von Rechteren-Lim-
purg auf Schloss Rechteren im niederländi-
schen Overijssel zur Welt. Sein Großvater
hatte Amalie Schenkin von Limpurg geheira-
tet, Erbin der reichsständischen Herrschaft
mit Sitz in Sommerhausen undMarkt Einers-
heim und Spross eines Geschlechts, das sich
schon in der Zeit der Stauferkaiser hohes An-
sehen erworben hatte.

Als Säugling nach Sommerhausen
Noch im Säuglingsalter zog Friedrich nach

Sommerhausen, kehrte aber nach dem frü-
hen Tod des Vater bald wieder in die Nieder-
lande zurück, besuchte die Lateinschule und
die Universität in Utrecht und begann
schließlich eine Ausbildung zum Seeoffizier.
Für Friedrich von Rechteren war es der Be-
ginn eines großen Abenteuers.

Zwei Jahre lang reiste er als Seekadett mit
einem kleinen niederländischen Flottenver-
band durchs Mittelmeer, um nordafrikani-
sche Piraten in Schach zu halten. Die Fahrten
erlaubten es dem vielseitig gebildeten Adeli-
gen zwar, auf zahlreichen Landgängen Natur
und Kultur der fremden Länder kennenzuler-
nen. Eine Karriere, das sah Friedrich bald ein,
ließ sich damit allerdings nicht gewinnen.

Nach mehreren wenig befriedigenden Sta-
tionen bewarb er sich schließlich um einen
Offiziersposten bei der französischen Kriegs-
marine und wurde nach monatelangen Be-
mühungen als Stabsoffizier in ein Regiment
aufgenommen, das sich auf die Reise nach
Amerika vorbereitete. Um dem Erzfeind Eng-
land zu schaden, unterstützte Frankreich die
amerikanischen Siedler im Unabhängigkeits-
krieg gegen die Kolonialmacht Großbritan-
nien.

Soldat im Schützengraben
Zum Höhepunkt seines Einsatzes wurde

die Teilnahme an der Schlacht bei Yorktown
unter George Washington und dem französi-
schen Befehlshaber Comte de Rochambeau.
Rechteren stand dabei selbst im Schützengra-
ben und beschreibt als Augenzeuge den ent-
scheidenden Sturm auf die Festung Yorktown
am 14. Oktober 1781, der letztlich den gan-
zen Krieg entschied und den Vereinigten
Staaten die Unabhängigkeit brachte.

Bald danach nahm Friedrich von Rechte-
ren seinen Abschied und kehrte nach Som-
merhausen zurück, wo er zunächst gemein-
sammit seinemBruder, später allein die Herr-
schaft über seine fränkischen Besitzungen
übernahm. ZurGrafschaft gehörten unter an-
derem die Gemeinden Sommerhausen, Win-
terhausen, Lindelbach und Markt Einers-
heim, sowie Teile von Gollhofen.

Obwohl seinem reichsständischen Herr-
schaftsanspruch verhaftet, leitete Friedrich
dort soziale Reformen ein und wurde 1803
zu einer Hauptfigur beim „Sommerhäuser
Krieg“, in dem bayerische Truppen den Ort
widerrechtlich besetzten.

Generalmajor der Landwehr
Nachdem die Grafschaft 1806 doch baye-

risch wurde und sich das neue Königreich
1814 auch das Großherzogtum Würzburg
einverleibte, wurde Rechteren zum General-
major der Würzburger Landwehr ernannt.
Künftig wechselte er seinen Wohnsitz nicht
mehr nur zwischen den beiden Schlössern in
Sommerhausen und Einersheim, sondern

lebte mehrere Monate im Jahr in einem säku-
larisierten Domherrenhof in Würzburg, den
er 1818 erworben hatte. Wenige Monate vor
seinem 90. Geburtstag starb Friedrich Rein-
hard von Rechteren-Limpurg im Juni 1842.

Historisch interessant findet der Historiker
und Mitherausgeber Hans-Peter Baum die
Memoiren des Grafen Friedrich vor allem,

weil sie einen bislang wenig beachteten As-
pekt der deutsch-amerikanischen Geschichte
beleuchten. Viel bekannter ist, dass deutsche
Soldaten auf Seiten der Briten gegen die auf-
ständischen amerikanischen Siedler kämpf-
ten, darunter 1000 Söldner des Ansbacher
Markgrafen Karl Alexander, die imMärz 1777
vom Hafen in Marktsteft aus ihre Reise nach

Nordamerika antraten. Gleichwohl waren
es keine politischen Gründe, die Graf Fried-
rich zu seiner Reise bewogen, sondern der
Wunsch, die Welt kennenzulernen und mili-
tärische Verdienste zu erwerben, sagt Hans-
Peter Baum.

Im hohen Alter beauftragte Graf Friedrich
vermutlich einen Schreiber damit, seine Auf-
zeichnungen in Reinschrift zu bringen, ver-
mutete Jesko zu Dohna. Einzelne Passagen
wirken wie Tagebucheinträge, andere neh-
men Bezug auf Ereignisse, die sich erst we-
sentlich später abgespielt haben.

Kaffeekränzchen
Wie die Aufzeichnungen des Grafen von

Rechteren-Limpurg schließlich ins Archiv der
Fürsten zu Castell gekommen sind, kann
Jesko zu Dohna nur vermuten. In Birklingen,
unweit von Castell, befand sich ein Rechte-
ren’scher Hof, in dem die Damen der be-
freundeten Adelsfamilien Rechteren, Castell,
Franckenstein, Schönborn und Poelnitz re-
gelmäßig zusammenkamen. Bei diesen Kaf-
feekränzchen könnten die Abenteuer des
Grafen Friedrich zur Unterhaltung beige-
tragen haben. Nachdem die Memoiren über
150 Jahre lang verschollen waren, stehen sie
nun erstmals wieder einem großen Leserkreis
zur Verfügung. Erschienen ist das Buch im
Rahmen der Reihe „Mainfränkische Hefte“
der „Freunde Mainfränkischer Kunst und
Geschichte“.

„Die Abenteuer des Grafen Friedrich Reinhard
von Rechteren-Limpurg im Mittelmeer und im
Amerikanischen Unabhängigkeitskrieg 1770 bis
1782“, erschienen im Spurbuchverlag Baunach,
ISBN 978-3-88778-484-3, 22,00 Euro.

Graf Friedrich Reinhard von Rechteren-Limpurg als Generalmajor der Würzburger Landwehr vor dem Hintergrund der Festung. Mit persön-
licher Erlaubnis von König Max I. Joseph durfte er den französischen Militärverdienstorden, der ihm nach der Teilnahme am amerikani-
schen Unabhängigkeitskrieg verliehen worden war, an seiner bayerischen Uniform tragen. FOTO: MICHAEL HETTLER

Hans-Peter und Jane Baum haben gemeinsam mit dem Archivar Jesko Graf zu Dohna die
Memoiren von Graf Friedrich erforscht und als Buch herausgebracht. FOTO: GERHARD MEISSNER
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Volkmar Halbleib
bei Wahl dabei
Bundesversammlung

REGION WÜRZBURG (cop) Wenn
am Sonntag, 12. Februar, die 16.
Bundesversammlung zur Wahl des
neuen Bundespräsidenten zusam-
menkommt, wird auch der Ochsen-
furter SPD-Landtagsabgeordnete
Volkmar Halbleib als Wahlmann da-
bei sein. Als einer von insgesamt 23
Wahlmännern
und -frauen der
SPD-Landtags-
fraktion wird
Halbleib den
Bayerischen
Landtag in Ber-
lin vertreten. In
einer Medien-
mitteilung er-
klärt Halbleib:
„Für mich ist es
eine große Ehre, das nächste Staats-
oberhaupt der Bundesrepublik mit
wählen zu dürfen, zumal mit Frank-
Walter Steinmeier ein hervorragen-
der Kandidat zurWahl steht, der eine
hohe Wertschätzung in der Bevölke-
rung genießt. Ich bin mir sicher: Er
wird ein sehr guter Bundespräsident
werden.“

Davon kann sich Halbleib auch
am 7. Februar überzeugen, wenn
Steinmeier auf Einladung der SPD-
Landtagsfraktion in den Bayerischen
Landtag kommt, um sich den bayeri-
schen Wahlfrauen und -männern
vorzustellen. „Es freut mich sehr,
dass er kurz vor der Wahl Bayern be-
sucht und uns Rede und Antwort
steht.“ Für Halbleib ist es bereits die
dritte Wahl des deutschen Staats-
oberhauptes, an der er nach 2010
und 2012 teilnimmt. FOTO: HOHLER

Kinder
feiern beim
Residenzlauf
Anmeldungen ab sofort

REGION WÜRZBURG (cop) Die An-
meldephase für den diesjährigen
Würzburger Residenzlauf am 30. Ap-
ril hat begonnen. Ab sofort können
sich wieder Kindergartengruppen
und Schulklassen aus Stadt und
Landkreis zu den Kindergarten- und
Schulläufen anmelden. Dabei feiern
diese Läufe 2017 ihr 15-jähriges Be-
stehen, teilt das Landratsamt Würz-
burg mit.

Mehr als 40 000 Kinder und Ju-
gendliche machten sich seit Beginn
der Läufe im Jahr 2003 auf den Weg
rund um das Weltkulturerbe. Allein
im vergangenen Jahr wurde mit über
4400 Kindern und Jugendlichen ein
neuer Teilnehmerrekord bei den
Läufen aufgestellt.

Mit dazu beigetragen hat neben
der Freude der Kinder am Sport im
Gruppenverbund wohl auch die ge-
lockerte Regelung bezüglich der
Mindestteilnehmerzahl. Wie bereits
2016 zahlen auch in diesem Jahr alle
Schulklassen, die mit mindestens
sechs Teilnehmern an den Start ge-
hen, nur einen Euro pro Läufer. Bei
Klassen mit weniger als elf Schülern
müssen mindestens 50 Prozent der
Klassenstärke antreten.

Auch alle Kindergartenkinder, die
mit ihremKindergarten amLauf teil-
nehmen, zahlen nur einen Euro pro
Kind. Begleitpersonen wie Eltern
oder Erzieher gehen kostenlos an
den Start. Zusätzlich gibt es erneut
ein Residenzlauf-Funktions-T-Shirt
als Andenken dazu.

Möglich sind diese subventionier-
ten Startgebühren unter anderem
durch die finanzielle Unterstützung
des Bayerischen Staatsministeriums
für Gesundheit und Pflege und des
Sportamtes der Stadt Würzburg.

Anmeldungen zu den Kindergarten-
und Schulläufen sind ab sofort unter
www.residenzlauf.de/anmeldung/kinder-
gartenlauf.html bzw. www.residenz-
lauf.de/anmeldung/schullauf.html
möglich. Anmeldeschluss ist der 27.
März. Bei Fragen stehen Stephanie
Scheckenbach vom Gesundheitsamt
Stadt und Landkreis Würzburg,
ü (09 31) 80 03-6 47, s.schecken-
bach@lra-wue.bayern.de und Jens Rö-
der vom Sportamt der Stadt Würzburg,
ü (09 31) 7 90-84 50, jens.roe-
der@stadt.wuerzburg.de zur Verfügung.
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kisch-amerikanischer Geschichte.

Rund 20 Jahre liegt der Fund bereits zu-
rück. Jetzt sind diese Memoiren als Buch er-
schienen, ergänzt durch die Forschungen des
Würzburger Historikers Hans-Peter Baum.
Nicht nur die lebendigen Schilderungen des
Autors machen es zu einer auch für Nicht-
Historiker interessanten Lektüre. Es ist zudem
eine der wenigen schriftlichen Hinterlassen-
schaften der einstigen Sommerhäuser Her-
ren. Ein Großteil ihres Nachlasses war im
Zweiten Weltkrieg ins Schloss Wässerndorf
ausgelagert worden, das am 5. April 1945
beim Vormarsch amerikanischer Truppen
vollständig in Flammen aufging.

1751 kam Friedrich von Rechteren-Lim-
purg auf Schloss Rechteren im niederländi-
schen Overijssel zur Welt. Sein Großvater
hatte Amalie Schenkin von Limpurg geheira-
tet, Erbin der reichsständischen Herrschaft
mit Sitz in Sommerhausen undMarkt Einers-
heim und Spross eines Geschlechts, das sich
schon in der Zeit der Stauferkaiser hohes An-
sehen erworben hatte.

Als Säugling nach Sommerhausen
Noch im Säuglingsalter zog Friedrich nach

Sommerhausen, kehrte aber nach dem frü-
hen Tod des Vater bald wieder in die Nieder-
lande zurück, besuchte die Lateinschule und
die Universität in Utrecht und begann
schließlich eine Ausbildung zum Seeoffizier.
Für Friedrich von Rechteren war es der Be-
ginn eines großen Abenteuers.

Zwei Jahre lang reiste er als Seekadett mit
einem kleinen niederländischen Flottenver-
band durchs Mittelmeer, um nordafrikani-
sche Piraten in Schach zu halten. Die Fahrten
erlaubten es dem vielseitig gebildeten Adeli-
gen zwar, auf zahlreichen Landgängen Natur
und Kultur der fremden Länder kennenzuler-
nen. Eine Karriere, das sah Friedrich bald ein,
ließ sich damit allerdings nicht gewinnen.

Nach mehreren wenig befriedigenden Sta-
tionen bewarb er sich schließlich um einen
Offiziersposten bei der französischen Kriegs-
marine und wurde nach monatelangen Be-
mühungen als Stabsoffizier in ein Regiment
aufgenommen, das sich auf die Reise nach
Amerika vorbereitete. Um dem Erzfeind Eng-
land zu schaden, unterstützte Frankreich die
amerikanischen Siedler im Unabhängigkeits-
krieg gegen die Kolonialmacht Großbritan-
nien.

Soldat im Schützengraben
Zum Höhepunkt seines Einsatzes wurde

die Teilnahme an der Schlacht bei Yorktown
unter George Washington und dem französi-
schen Befehlshaber Comte de Rochambeau.
Rechteren stand dabei selbst im Schützengra-
ben und beschreibt als Augenzeuge den ent-
scheidenden Sturm auf die Festung Yorktown
am 14. Oktober 1781, der letztlich den gan-
zen Krieg entschied und den Vereinigten
Staaten die Unabhängigkeit brachte.

Bald danach nahm Friedrich von Rechte-
ren seinen Abschied und kehrte nach Som-
merhausen zurück, wo er zunächst gemein-
sammit seinemBruder, später allein die Herr-
schaft über seine fränkischen Besitzungen
übernahm. ZurGrafschaft gehörten unter an-
derem die Gemeinden Sommerhausen, Win-
terhausen, Lindelbach und Markt Einers-
heim, sowie Teile von Gollhofen.

Obwohl seinem reichsständischen Herr-
schaftsanspruch verhaftet, leitete Friedrich
dort soziale Reformen ein und wurde 1803
zu einer Hauptfigur beim „Sommerhäuser
Krieg“, in dem bayerische Truppen den Ort
widerrechtlich besetzten.

Generalmajor der Landwehr
Nachdem die Grafschaft 1806 doch baye-

risch wurde und sich das neue Königreich
1814 auch das Großherzogtum Würzburg
einverleibte, wurde Rechteren zum General-
major der Würzburger Landwehr ernannt.
Künftig wechselte er seinen Wohnsitz nicht
mehr nur zwischen den beiden Schlössern in
Sommerhausen und Einersheim, sondern

lebte mehrere Monate im Jahr in einem säku-
larisierten Domherrenhof in Würzburg, den
er 1818 erworben hatte. Wenige Monate vor
seinem 90. Geburtstag starb Friedrich Rein-
hard von Rechteren-Limpurg im Juni 1842.

Historisch interessant findet der Historiker
und Mitherausgeber Hans-Peter Baum die
Memoiren des Grafen Friedrich vor allem,

weil sie einen bislang wenig beachteten As-
pekt der deutsch-amerikanischen Geschichte
beleuchten. Viel bekannter ist, dass deutsche
Soldaten auf Seiten der Briten gegen die auf-
ständischen amerikanischen Siedler kämpf-
ten, darunter 1000 Söldner des Ansbacher
Markgrafen Karl Alexander, die imMärz 1777
vom Hafen in Marktsteft aus ihre Reise nach

Nordamerika antraten. Gleichwohl waren
es keine politischen Gründe, die Graf Fried-
rich zu seiner Reise bewogen, sondern der
Wunsch, die Welt kennenzulernen und mili-
tärische Verdienste zu erwerben, sagt Hans-
Peter Baum.

Im hohen Alter beauftragte Graf Friedrich
vermutlich einen Schreiber damit, seine Auf-
zeichnungen in Reinschrift zu bringen, ver-
mutete Jesko zu Dohna. Einzelne Passagen
wirken wie Tagebucheinträge, andere neh-
men Bezug auf Ereignisse, die sich erst we-
sentlich später abgespielt haben.

Kaffeekränzchen
Wie die Aufzeichnungen des Grafen von

Rechteren-Limpurg schließlich ins Archiv der
Fürsten zu Castell gekommen sind, kann
Jesko zu Dohna nur vermuten. In Birklingen,
unweit von Castell, befand sich ein Rechte-
ren’scher Hof, in dem die Damen der be-
freundeten Adelsfamilien Rechteren, Castell,
Franckenstein, Schönborn und Poelnitz re-
gelmäßig zusammenkamen. Bei diesen Kaf-
feekränzchen könnten die Abenteuer des
Grafen Friedrich zur Unterhaltung beige-
tragen haben. Nachdem die Memoiren über
150 Jahre lang verschollen waren, stehen sie
nun erstmals wieder einem großen Leserkreis
zur Verfügung. Erschienen ist das Buch im
Rahmen der Reihe „Mainfränkische Hefte“
der „Freunde Mainfränkischer Kunst und
Geschichte“.

„Die Abenteuer des Grafen Friedrich Reinhard
von Rechteren-Limpurg im Mittelmeer und im
Amerikanischen Unabhängigkeitskrieg 1770 bis
1782“, erschienen im Spurbuchverlag Baunach,
ISBN 978-3-88778-484-3, 22,00 Euro.

Graf Friedrich Reinhard von Rechteren-Limpurg als Generalmajor der Würzburger Landwehr vor dem Hintergrund der Festung. Mit persön-
licher Erlaubnis von König Max I. Joseph durfte er den französischen Militärverdienstorden, der ihm nach der Teilnahme am amerikani-
schen Unabhängigkeitskrieg verliehen worden war, an seiner bayerischen Uniform tragen. FOTO: MICHAEL HETTLER

Hans-Peter und Jane Baum haben gemeinsam mit dem Archivar Jesko Graf zu Dohna die
Memoiren von Graf Friedrich erforscht und als Buch herausgebracht. FOTO: GERHARD MEISSNER
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Volkmar Halbleib
bei Wahl dabei
Bundesversammlung

REGION WÜRZBURG (cop) Wenn
am Sonntag, 12. Februar, die 16.
Bundesversammlung zur Wahl des
neuen Bundespräsidenten zusam-
menkommt, wird auch der Ochsen-
furter SPD-Landtagsabgeordnete
Volkmar Halbleib als Wahlmann da-
bei sein. Als einer von insgesamt 23
Wahlmännern
und -frauen der
SPD-Landtags-
fraktion wird
Halbleib den
Bayerischen
Landtag in Ber-
lin vertreten. In
einer Medien-
mitteilung er-
klärt Halbleib:
„Für mich ist es
eine große Ehre, das nächste Staats-
oberhaupt der Bundesrepublik mit
wählen zu dürfen, zumal mit Frank-
Walter Steinmeier ein hervorragen-
der Kandidat zurWahl steht, der eine
hohe Wertschätzung in der Bevölke-
rung genießt. Ich bin mir sicher: Er
wird ein sehr guter Bundespräsident
werden.“

Davon kann sich Halbleib auch
am 7. Februar überzeugen, wenn
Steinmeier auf Einladung der SPD-
Landtagsfraktion in den Bayerischen
Landtag kommt, um sich den bayeri-
schen Wahlfrauen und -männern
vorzustellen. „Es freut mich sehr,
dass er kurz vor der Wahl Bayern be-
sucht und uns Rede und Antwort
steht.“ Für Halbleib ist es bereits die
dritte Wahl des deutschen Staats-
oberhauptes, an der er nach 2010
und 2012 teilnimmt. FOTO: HOHLER

Kinder
feiern beim
Residenzlauf
Anmeldungen ab sofort

REGION WÜRZBURG (cop) Die An-
meldephase für den diesjährigen
Würzburger Residenzlauf am 30. Ap-
ril hat begonnen. Ab sofort können
sich wieder Kindergartengruppen
und Schulklassen aus Stadt und
Landkreis zu den Kindergarten- und
Schulläufen anmelden. Dabei feiern
diese Läufe 2017 ihr 15-jähriges Be-
stehen, teilt das Landratsamt Würz-
burg mit.

Mehr als 40 000 Kinder und Ju-
gendliche machten sich seit Beginn
der Läufe im Jahr 2003 auf den Weg
rund um das Weltkulturerbe. Allein
im vergangenen Jahr wurde mit über
4400 Kindern und Jugendlichen ein
neuer Teilnehmerrekord bei den
Läufen aufgestellt.

Mit dazu beigetragen hat neben
der Freude der Kinder am Sport im
Gruppenverbund wohl auch die ge-
lockerte Regelung bezüglich der
Mindestteilnehmerzahl. Wie bereits
2016 zahlen auch in diesem Jahr alle
Schulklassen, die mit mindestens
sechs Teilnehmern an den Start ge-
hen, nur einen Euro pro Läufer. Bei
Klassen mit weniger als elf Schülern
müssen mindestens 50 Prozent der
Klassenstärke antreten.

Auch alle Kindergartenkinder, die
mit ihremKindergarten amLauf teil-
nehmen, zahlen nur einen Euro pro
Kind. Begleitpersonen wie Eltern
oder Erzieher gehen kostenlos an
den Start. Zusätzlich gibt es erneut
ein Residenzlauf-Funktions-T-Shirt
als Andenken dazu.

Möglich sind diese subventionier-
ten Startgebühren unter anderem
durch die finanzielle Unterstützung
des Bayerischen Staatsministeriums
für Gesundheit und Pflege und des
Sportamtes der Stadt Würzburg.

Anmeldungen zu den Kindergarten-
und Schulläufen sind ab sofort unter
www.residenzlauf.de/anmeldung/kinder-
gartenlauf.html bzw. www.residenz-
lauf.de/anmeldung/schullauf.html
möglich. Anmeldeschluss ist der 27.
März. Bei Fragen stehen Stephanie
Scheckenbach vom Gesundheitsamt
Stadt und Landkreis Würzburg,
ü (09 31) 80 03-6 47, s.schecken-
bach@lra-wue.bayern.de und Jens Rö-
der vom Sportamt der Stadt Würzburg,
ü (09 31) 7 90-84 50, jens.roe-
der@stadt.wuerzburg.de zur Verfügung.

Volkmar
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Unterm Strich

Dunkle Getwitterwolken überWashington
...................................................................................

Von GERHARD FISCHER
...................................................................................D ie Vereinigten Staaten von

Amerika sind ein Land, in dem
noch Zeichen und Wunder gesche-
hen. 140 Zeichen, um genauer zu
sein. Denn aus exakt 140 Zeichen
darf eine Twitter-Nachricht be-
stehen, die dann durch die weltwei-
ten Datennetze geistert. US-Präsi-
dent Donald Trump ist ein leiden-
schaftlicher Freund des Twitterns.
Mit 140 Zeichen bringt er Mexiko
oder wahlweise die muslimische
Welt in Rage. Twitter ist sozusagen
der Volksempfänger im digitalen
Amerika. Das einzige Problem, das
Donald Trump noch hat: Er mag in

einer Twitternachricht vielleicht die
Namen seiner drei bisherigen Frauen
unterbringen, aber nur, wenn nicht
plötzlich alternative Fakten auftau-
chen. Wen es aber verwundert, dass
Trump tatsächlich die Transpazifi-
sche Partnerschaft aufgekündigt hat,
der sollte nicht in Panik verfallen.
Nach 140 Dekreten geht Donald
Trump die Puste aus. Aber es ziehen
auch schon andere dunkle Getwit-
terwolken über Washington auf.
Schon nach wenigen Wochen der
Regierungsführung wird sich Trump

so in die magische 140 verbissen
haben, dass es unabsehbare Folgen
haben wird. Die Mauer entlang der
mexikanischen Grenze wird nach
140 Kilometern abrupt enden. Die
neue, preiswertere Airforce One, also
das Präsidentenflugzeug, wird eine
mickrige Boeing 140 sein. Und wenn
abzusehen ist, dass Trump in seiner
ersten Amtsperiode effektiv nicht
mehr als 140 Jobs geschaffen hat,
dann werden die Leute auf den Stra-
ßen New Yorks skandieren: „Make
Tweets great again“. Was aber
Quatsch ist. Für Trumps erste Er-
folgsbilanz reichen 140 Zeichen.

CO-Melder
können

Leben retten
Kohlenmonoxid

...................................................................................

Von unserem Redaktionsmitglied
BENJAMIN STAHL

...................................................................................

WÜRZBURG/ARNSTEIN Warum die
sechs Jugendlichen in Arnstein
(Lkr. Main-Spessart) starben, bleibt
weiter unklar. Zwar hatten Staatsan-
waltschaft und Polizei bereits am
Dienstagnachmittag bekannt gege-
ben, dass die 18- und 19-Jährigen
Opfer einer Kohlenmonoxidvergif-
tung wurden. Die Ursache für den
Austritt des giftigen Gases ist aber
weiter unklar. Derzeit werde man
keine weiteren Details zu dem Fall an
die Öffentlichkeit geben, erklärte die
Staatsanwaltschaft Würzburg am
Mittwoch auf Nachfrage.

Unterdessen rückt die Gefahr
durch Kohlenmonoxid (CO) ins Be-
wusstsein der Bevölkerung. Experten
raten vor allem zu vorbeugenden
Maßnahmen: Eine Wartung von
potenziellen Gefahrenquellen wie
Thermen oder Heizungsanlagen mi-
nimiere das Risiko, sagt Christian
Dinkel von der Kaminkehrerinnung
Unterfranken. Florian Fastner, Spre-
cher der Würzburger Berufsfeuer-
wehr, warnt vor Leichtsinn: „Man
sollte zum Beispiel nicht in geschlos-
senen Räumenmit Kohle grillen oder
Kohle in Räumen abkühlen lassen.“

Darüber hinaus empfehlen Exper-
ten CO-Melder. „Die Geräte messen
den Kohlenmonoxidwert in Räumen
und geben gegebenenfalls wie Rauch-
melder ein akustisches und ein opti-
sches Signal ab“, erklärt Dinkel. Doch
während Wohnräume in Bayern bis
Jahresende verpflichtend mit Rauch-
meldern ausgestattet werdenmüssen,
gibt es keine vergleichbare Vorschrift
für CO-Melder. Wer ein solches Gerät
installieren will, sollte laut Dinkel da-
rauf achten, dass es nach der in
Europa geltenden Norm (EN 50291)
zertifiziert ist. Dinkel warnt allerdings
vor Panik: „Kohlenmonoxid entsteht
nur, wennmehrere ungünstige Fakto-
ren zusammenkommen“, sagt er.
Dennoch kommt es immer wieder zu
CO-Vergiftungen. „Wir haben mehr-
mals im Jahr Einsätze wegen Kohlen-
monoxid“, betont Feuerwehrmann
Fastner.

Glück hatte etwa im März 2016
ein 14-Jähriger in Würzburg. Der Ju-
gendliche fiel infolge einer Kohlen-
monoxidvergiftung in Ohnmacht
und wurde von seiner Schwester in
der Badewanne liegend gefunden.
Laut Polizei war das Badezimmermit
Gastherme erst einige Monate zuvor
mit neuen Fenstern ausgestattet wor-
den. Die Türluftgitter waren mit Ba-
demänteln verhangen, sodass in Ver-
bindung mit den dichten Fenstern
der Luftaustausch blockiert wurde.

ONLINE-TIPP
Wie ein CO-Melder funktioniert, sehen
Sie unter www.mainpost.de/video

Islamistische Terrorzelle ausgehoben
Tunesier plante offenbar einen Anschlag – Seit Herbst 2016 „rund um dieUhr observiert“
FRANKFURT/BERLIN (afp) Bei einer
Großrazzia in Hessen ist ein mut-
maßlicher Unterstützer der Dschiha-
distenmiliz Islamischer Staat (IS)
festgenommen worden, der auch
wegen Beteiligung an einem tödli-
chen Anschlag in seinem Heimat-
land Tunesien gesucht wird. Der
36-Jährige soll in Deutschland ein
Netzwerk für einen Anschlag aufge-
baut haben, konkrete Pläne für ein
Attentat gab es noch nicht, wie die
Behörden am Mittwoch mitteilten.
Er wurde als Gefährder eingestuft.

Die Ermittlungen in Hessen rich-
ten sich gegen 16 Beschuldigte im Al-
ter zwischen 16 und 46 Jahren. Bei
der Razzia wurden unter Einsatz von
rund 1100 Polizisten 56 Gebäude
durchsucht, darunter Wohnungen,
Moscheen und Geschäftsräume. In
denObjektenwurden 15der Beschul-
digten angetroffen, wie das hessische
Landeskriminalamt am Abend mit-
teilte. Der 16. Beschuldigte befindet
sich nach Erkenntnissen der Sicher-
heitsbehörden im Ausland.

Die Behörden ermittelnwegen des
Verdachts der Unterstützung einer
ausländischen Terrorvereinigung
und der Vorbereitung einer schwe-
ren staatsgefährdenden Gewalttat.
Der Hauptbeschuldigte wurde am
Mittwoch als sogenannter Gefährder
eingestuft. Bereits seit Herbst 2016
wurde er nach Angaben des LKA
rund um die Uhr überwacht.

In Tunesienwird laut der zuständi-
genGeneralstaatsanwaltschaft Frank-
furt am Main gegen den Hauptbe-

schuldigten „wegen der mutmaßli-
chen Beteiligung an der Planung und
Umsetzung“ des Anschlags auf das
Bardo-Museum im März 2015 in
Tunis ermittelt. Dabei starben 21 aus-
ländische Touristen. Zu dem An-
schlag hatte sich der IS bekannt.

Auch imZusammenhangmit dem
Angriff auf die Stadt Ben Guerdane
an der Grenze zu Libyen im März
2016, bei dem 13 Sicherheitskräfte
und sieben Zivilisten getötet wur-
den, wird laut den deutschen Behör-
den in Tunesien gegen ihn ermittelt.
In Deutschland wird er demnach
verdächtigt, seit August 2015 unter
anderem als Anwerber und Schleuser
für den IS tätig gewesen zu sein. Der
Mann soll laut Generalstaatsanwalt-

schaft zudem ein Netzwerk an
Unterstützern mit dem Ziel aufge-
baut haben, einen Anschlag in
Deutschland zu verüben. Die An-
schlagsplanung habe sich aber noch
in einer frühen Phase befunden, ein
konkretes Anschlagsziel habe noch
nicht festgestanden.

Der Hauptbeschuldigte hatte den
Ermittlern zufolge bereits von 2003
bis 2013 in Deutschland gelebt. Im
August 2015 sei er als Asylsuchender
erneut eingereist. Im August vergan-
genen Jahres wurde er demnach auf
Grundlage einer Verurteilung wegen
Körperverletzung von 2008 festge-
nommen und saß eine Ersatzfrei-
heitsstrafe von 43 Tagen ab. Daran
schloss sich eine Auslieferungshaft

an, die aber laut Generalstaatsan-
waltschaft auf 40 Tage begrenzt ist.
Da die tunesischen Behörden die
notwendigen Papiere für die Auslie-
ferung innerhalb dieser Frist nicht
vorgelegt hätten, sei der Mann am
4. November freigelassen worden.
Seither sei er „rund um die Uhr ob-
serviert“ worden.

Ein Sprecher der tunesischen Jus-
tiz sagte, dass ein in deutschen Me-
dien kolportierter angeblicher Name
des Festgenommenen nicht auf der
Liste der Verdächtigen nach dem
Bardo-Attentat stehe. Es werde nun
auf die offizielle Übermittlung des
Namens aus Deutschland gewartet.

Laut Hessens Innenminister Peter
Beuth (CDU) war die Freilassung kei-
ne Ermittlungspanne, sondern ein
Zeichen für die mangelhafte Zusam-
menarbeit mit den tunesischen Be-
hörden. Bundesinnenminister Tho-
mas de Maizière (CDU) sagte, der
Festgenommene sei als Asylbewerber
unter einem anderen Namen einge-
reist, aber in den dabei vorgesehenen
Verfahren aufgefallen.

In Berlin wurden bereits amDiens-
tagabend drei Terrorverdächtige fest-
genommen, gegen die wegen des Ver-
dachts der Vorbereitung einer schwe-
ren staatsgefährdenden Straftat er-
mittelt wird. Hintergrund sind laut
Staatsanwaltschaft Pläne der Männer
im Alter von 21, 31 und 45 Jahren, in
das syrisch-irakischeKriegsgebiet aus-
zureisen, um sich für Tötungsdelikte
ausbilden zu lassen.

ñ Politik Seite 3

Auf
Geisterjagd
mit Playmobil

Figuren von Playmobil aus
dem Film „Ghostbusters“
auf der Spielwarenmesse
in Nürnberg. Die Schau ist
das weltweit größte Bran-
chentreffen. Es dauert bis
zum 6. Februar. Das Ge-
schäft mit Filmfiguren soll
Playmobil beim weiteren
Wachstum helfen.

FOTO: DANIEL KARMANN, DPA
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Sebastian Reich und
Nilpferd Amanda mit
eigener Fernsehshow

WÜRZBURG (jas) Sie sind sich nicht
immer einig, aber unzertrennlich.
Seite an Seite treten sie seit sieben
Jahren bei „Fastnacht in Franken“
auf und touren durch ganz Deutsch-
land. Am Freitag sind der Würz-
burger Comedian Sebastian Reich
und seine Nilpferd-Dame Amanda
nun erstmals in ihrer eigenen Sen-
dung zu sehen. In „Amanda und
Sebastian Reich – Die Show“ schwin-
gen sie im Bayerischen Rundfunk
das Tanzbein.

ñ Franken Seite 7

Verfahren
eingestellt

Missbrauchsvorwurf

WÜRZBURG (cj) Neun Monate lang
hat der Missbrauchsbeauftragte der
Diözese Würzburg Hinweise auf ein
mögliches zweites Opfer eines be-
schuldigten Geistlichen geprüft.
Nun hat Professor Klaus Laubenthal
das innerkirchliche Verfahren einge-
stellt. Nach derzeitigem Stand der Er-
mittlungen hätten sich keine hinrei-
chenden Anhaltspunkte ergeben,
dass ein weiterer Missbrauchsvor-
wurf vorliegt, so Laubenthal. Auslö-
ser für diese Ermittlungen war ein
erster Vorwurf, den eine Frau aus
dem Raum Würzburg vor etwa vier
Jahren gegen den Kleriker erhoben
hat. Dieser Fall ist verjährt.

ñ Das Thema Seite 6

Auslieferungshaft

Ausländer können in Auslieferungs-
haft genommen werden, wenn sie in
einem anderen Land wegen einer
Straftat verfolgt werden. Die Haft soll
verhindern, dass sich Verbrecher einer
Strafe entziehen, indem sie außer Lan-
des flüchten.

Voraussetzung für eine Auslieferung
ist, dass die Tat in Deutschland mit
einer Höchststrafe von mindestens
einem Jahr bestraft würde. Dazu zäh-
len etwa Tötungen, Vergewaltigungen,
Körperverletzung und Raub. Verdäch-
tige dürfen allerdings nicht ausgeliefert
werden, wenn ihnen Folter oder die

Todesstrafe drohen. Ein fairer Prozess
muss ebenfalls gewährleistet sein.
Auch eine vorläufige Auslieferungshaft
ist möglich, falls der andere Staat noch
kein offizielles Ersuchen gestellt hat.

Je nach Land müssen dann die nöti-
gen Unterlagen spätestens innerhalb
von drei Monaten nach der Verhaftung
beim zuständigen Oberlandesgericht
eintreffen.

Im Falle von Tunesien beträgt die Frist
maximal 40 Tage. Andernfalls muss der
Verfolgte wieder freigelassen werden.

DPA
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Unterm Strich

Dunkle Getwitterwolken überWashington
...................................................................................

Von GERHARD FISCHER
...................................................................................D ie Vereinigten Staaten von

Amerika sind ein Land, in dem
noch Zeichen und Wunder gesche-
hen. 140 Zeichen, um genauer zu
sein. Denn aus exakt 140 Zeichen
darf eine Twitter-Nachricht be-
stehen, die dann durch die weltwei-
ten Datennetze geistert. US-Präsi-
dent Donald Trump ist ein leiden-
schaftlicher Freund des Twitterns.
Mit 140 Zeichen bringt er Mexiko
oder wahlweise die muslimische
Welt in Rage. Twitter ist sozusagen
der Volksempfänger im digitalen
Amerika. Das einzige Problem, das
Donald Trump noch hat: Er mag in

einer Twitternachricht vielleicht die
Namen seiner drei bisherigen Frauen
unterbringen, aber nur, wenn nicht
plötzlich alternative Fakten auftau-
chen. Wen es aber verwundert, dass
Trump tatsächlich die Transpazifi-
sche Partnerschaft aufgekündigt hat,
der sollte nicht in Panik verfallen.
Nach 140 Dekreten geht Donald
Trump die Puste aus. Aber es ziehen
auch schon andere dunkle Getwit-
terwolken über Washington auf.
Schon nach wenigen Wochen der
Regierungsführung wird sich Trump

so in die magische 140 verbissen
haben, dass es unabsehbare Folgen
haben wird. Die Mauer entlang der
mexikanischen Grenze wird nach
140 Kilometern abrupt enden. Die
neue, preiswertere Airforce One, also
das Präsidentenflugzeug, wird eine
mickrige Boeing 140 sein. Und wenn
abzusehen ist, dass Trump in seiner
ersten Amtsperiode effektiv nicht
mehr als 140 Jobs geschaffen hat,
dann werden die Leute auf den Stra-
ßen New Yorks skandieren: „Make
Tweets great again“. Was aber
Quatsch ist. Für Trumps erste Er-
folgsbilanz reichen 140 Zeichen.

CO-Melder
können

Leben retten
Kohlenmonoxid

...................................................................................

Von unserem Redaktionsmitglied
BENJAMIN STAHL

...................................................................................

WÜRZBURG/ARNSTEIN Warum die
sechs Jugendlichen in Arnstein
(Lkr. Main-Spessart) starben, bleibt
weiter unklar. Zwar hatten Staatsan-
waltschaft und Polizei bereits am
Dienstagnachmittag bekannt gege-
ben, dass die 18- und 19-Jährigen
Opfer einer Kohlenmonoxidvergif-
tung wurden. Die Ursache für den
Austritt des giftigen Gases ist aber
weiter unklar. Derzeit werde man
keine weiteren Details zu dem Fall an
die Öffentlichkeit geben, erklärte die
Staatsanwaltschaft Würzburg am
Mittwoch auf Nachfrage.

Unterdessen rückt die Gefahr
durch Kohlenmonoxid (CO) ins Be-
wusstsein der Bevölkerung. Experten
raten vor allem zu vorbeugenden
Maßnahmen: Eine Wartung von
potenziellen Gefahrenquellen wie
Thermen oder Heizungsanlagen mi-
nimiere das Risiko, sagt Christian
Dinkel von der Kaminkehrerinnung
Unterfranken. Florian Fastner, Spre-
cher der Würzburger Berufsfeuer-
wehr, warnt vor Leichtsinn: „Man
sollte zum Beispiel nicht in geschlos-
senen Räumenmit Kohle grillen oder
Kohle in Räumen abkühlen lassen.“

Darüber hinaus empfehlen Exper-
ten CO-Melder. „Die Geräte messen
den Kohlenmonoxidwert in Räumen
und geben gegebenenfalls wie Rauch-
melder ein akustisches und ein opti-
sches Signal ab“, erklärt Dinkel. Doch
während Wohnräume in Bayern bis
Jahresende verpflichtend mit Rauch-
meldern ausgestattet werdenmüssen,
gibt es keine vergleichbare Vorschrift
für CO-Melder. Wer ein solches Gerät
installieren will, sollte laut Dinkel da-
rauf achten, dass es nach der in
Europa geltenden Norm (EN 50291)
zertifiziert ist. Dinkel warnt allerdings
vor Panik: „Kohlenmonoxid entsteht
nur, wennmehrere ungünstige Fakto-
ren zusammenkommen“, sagt er.
Dennoch kommt es immer wieder zu
CO-Vergiftungen. „Wir haben mehr-
mals im Jahr Einsätze wegen Kohlen-
monoxid“, betont Feuerwehrmann
Fastner.

Glück hatte etwa im März 2016
ein 14-Jähriger in Würzburg. Der Ju-
gendliche fiel infolge einer Kohlen-
monoxidvergiftung in Ohnmacht
und wurde von seiner Schwester in
der Badewanne liegend gefunden.
Laut Polizei war das Badezimmermit
Gastherme erst einige Monate zuvor
mit neuen Fenstern ausgestattet wor-
den. Die Türluftgitter waren mit Ba-
demänteln verhangen, sodass in Ver-
bindung mit den dichten Fenstern
der Luftaustausch blockiert wurde.

ONLINE-TIPP
Wie ein CO-Melder funktioniert, sehen
Sie unter www.mainpost.de/video

Islamistische Terrorzelle ausgehoben
Tunesier plante offenbar einen Anschlag – Seit Herbst 2016 „rund um dieUhr observiert“
FRANKFURT/BERLIN (afp) Bei einer
Großrazzia in Hessen ist ein mut-
maßlicher Unterstützer der Dschiha-
distenmiliz Islamischer Staat (IS)
festgenommen worden, der auch
wegen Beteiligung an einem tödli-
chen Anschlag in seinem Heimat-
land Tunesien gesucht wird. Der
36-Jährige soll in Deutschland ein
Netzwerk für einen Anschlag aufge-
baut haben, konkrete Pläne für ein
Attentat gab es noch nicht, wie die
Behörden am Mittwoch mitteilten.
Er wurde als Gefährder eingestuft.

Die Ermittlungen in Hessen rich-
ten sich gegen 16 Beschuldigte im Al-
ter zwischen 16 und 46 Jahren. Bei
der Razzia wurden unter Einsatz von
rund 1100 Polizisten 56 Gebäude
durchsucht, darunter Wohnungen,
Moscheen und Geschäftsräume. In
denObjektenwurden 15der Beschul-
digten angetroffen, wie das hessische
Landeskriminalamt am Abend mit-
teilte. Der 16. Beschuldigte befindet
sich nach Erkenntnissen der Sicher-
heitsbehörden im Ausland.

Die Behörden ermittelnwegen des
Verdachts der Unterstützung einer
ausländischen Terrorvereinigung
und der Vorbereitung einer schwe-
ren staatsgefährdenden Gewalttat.
Der Hauptbeschuldigte wurde am
Mittwoch als sogenannter Gefährder
eingestuft. Bereits seit Herbst 2016
wurde er nach Angaben des LKA
rund um die Uhr überwacht.

In Tunesienwird laut der zuständi-
genGeneralstaatsanwaltschaft Frank-
furt am Main gegen den Hauptbe-

schuldigten „wegen der mutmaßli-
chen Beteiligung an der Planung und
Umsetzung“ des Anschlags auf das
Bardo-Museum im März 2015 in
Tunis ermittelt. Dabei starben 21 aus-
ländische Touristen. Zu dem An-
schlag hatte sich der IS bekannt.

Auch imZusammenhangmit dem
Angriff auf die Stadt Ben Guerdane
an der Grenze zu Libyen im März
2016, bei dem 13 Sicherheitskräfte
und sieben Zivilisten getötet wur-
den, wird laut den deutschen Behör-
den in Tunesien gegen ihn ermittelt.
In Deutschland wird er demnach
verdächtigt, seit August 2015 unter
anderem als Anwerber und Schleuser
für den IS tätig gewesen zu sein. Der
Mann soll laut Generalstaatsanwalt-

schaft zudem ein Netzwerk an
Unterstützern mit dem Ziel aufge-
baut haben, einen Anschlag in
Deutschland zu verüben. Die An-
schlagsplanung habe sich aber noch
in einer frühen Phase befunden, ein
konkretes Anschlagsziel habe noch
nicht festgestanden.

Der Hauptbeschuldigte hatte den
Ermittlern zufolge bereits von 2003
bis 2013 in Deutschland gelebt. Im
August 2015 sei er als Asylsuchender
erneut eingereist. Im August vergan-
genen Jahres wurde er demnach auf
Grundlage einer Verurteilung wegen
Körperverletzung von 2008 festge-
nommen und saß eine Ersatzfrei-
heitsstrafe von 43 Tagen ab. Daran
schloss sich eine Auslieferungshaft

an, die aber laut Generalstaatsan-
waltschaft auf 40 Tage begrenzt ist.
Da die tunesischen Behörden die
notwendigen Papiere für die Auslie-
ferung innerhalb dieser Frist nicht
vorgelegt hätten, sei der Mann am
4. November freigelassen worden.
Seither sei er „rund um die Uhr ob-
serviert“ worden.

Ein Sprecher der tunesischen Jus-
tiz sagte, dass ein in deutschen Me-
dien kolportierter angeblicher Name
des Festgenommenen nicht auf der
Liste der Verdächtigen nach dem
Bardo-Attentat stehe. Es werde nun
auf die offizielle Übermittlung des
Namens aus Deutschland gewartet.

Laut Hessens Innenminister Peter
Beuth (CDU) war die Freilassung kei-
ne Ermittlungspanne, sondern ein
Zeichen für die mangelhafte Zusam-
menarbeit mit den tunesischen Be-
hörden. Bundesinnenminister Tho-
mas de Maizière (CDU) sagte, der
Festgenommene sei als Asylbewerber
unter einem anderen Namen einge-
reist, aber in den dabei vorgesehenen
Verfahren aufgefallen.

In Berlin wurden bereits amDiens-
tagabend drei Terrorverdächtige fest-
genommen, gegen die wegen des Ver-
dachts der Vorbereitung einer schwe-
ren staatsgefährdenden Straftat er-
mittelt wird. Hintergrund sind laut
Staatsanwaltschaft Pläne der Männer
im Alter von 21, 31 und 45 Jahren, in
das syrisch-irakischeKriegsgebiet aus-
zureisen, um sich für Tötungsdelikte
ausbilden zu lassen.

ñ Politik Seite 3

Auf
Geisterjagd
mit Playmobil

Figuren von Playmobil aus
dem Film „Ghostbusters“
auf der Spielwarenmesse
in Nürnberg. Die Schau ist
das weltweit größte Bran-
chentreffen. Es dauert bis
zum 6. Februar. Das Ge-
schäft mit Filmfiguren soll
Playmobil beim weiteren
Wachstum helfen.

FOTO: DANIEL KARMANN, DPA
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Sebastian Reich und
Nilpferd Amanda mit
eigener Fernsehshow

WÜRZBURG (jas) Sie sind sich nicht
immer einig, aber unzertrennlich.
Seite an Seite treten sie seit sieben
Jahren bei „Fastnacht in Franken“
auf und touren durch ganz Deutsch-
land. Am Freitag sind der Würz-
burger Comedian Sebastian Reich
und seine Nilpferd-Dame Amanda
nun erstmals in ihrer eigenen Sen-
dung zu sehen. In „Amanda und
Sebastian Reich – Die Show“ schwin-
gen sie im Bayerischen Rundfunk
das Tanzbein.

ñ Franken Seite 7

Verfahren
eingestellt

Missbrauchsvorwurf

WÜRZBURG (cj) Neun Monate lang
hat der Missbrauchsbeauftragte der
Diözese Würzburg Hinweise auf ein
mögliches zweites Opfer eines be-
schuldigten Geistlichen geprüft.
Nun hat Professor Klaus Laubenthal
das innerkirchliche Verfahren einge-
stellt. Nach derzeitigem Stand der Er-
mittlungen hätten sich keine hinrei-
chenden Anhaltspunkte ergeben,
dass ein weiterer Missbrauchsvor-
wurf vorliegt, so Laubenthal. Auslö-
ser für diese Ermittlungen war ein
erster Vorwurf, den eine Frau aus
dem Raum Würzburg vor etwa vier
Jahren gegen den Kleriker erhoben
hat. Dieser Fall ist verjährt.

ñ Das Thema Seite 6

Auslieferungshaft

Ausländer können in Auslieferungs-
haft genommen werden, wenn sie in
einem anderen Land wegen einer
Straftat verfolgt werden. Die Haft soll
verhindern, dass sich Verbrecher einer
Strafe entziehen, indem sie außer Lan-
des flüchten.

Voraussetzung für eine Auslieferung
ist, dass die Tat in Deutschland mit
einer Höchststrafe von mindestens
einem Jahr bestraft würde. Dazu zäh-
len etwa Tötungen, Vergewaltigungen,
Körperverletzung und Raub. Verdäch-
tige dürfen allerdings nicht ausgeliefert
werden, wenn ihnen Folter oder die

Todesstrafe drohen. Ein fairer Prozess
muss ebenfalls gewährleistet sein.
Auch eine vorläufige Auslieferungshaft
ist möglich, falls der andere Staat noch
kein offizielles Ersuchen gestellt hat.

Je nach Land müssen dann die nöti-
gen Unterlagen spätestens innerhalb
von drei Monaten nach der Verhaftung
beim zuständigen Oberlandesgericht
eintreffen.

Im Falle von Tunesien beträgt die Frist
maximal 40 Tage. Andernfalls muss der
Verfolgte wieder freigelassen werden.

DPA

ANZEIGE

Familienanzeigen Seite 9
Veranstaltungen Seite 17

Anzeigen: Tel. (0931) 6001 6002
Abo-Service: Tel. (0931) 6001 6001
E-Mail: service.center@mainpost.de
Ticket-Service Tel. (0931) 6001 6000
info@mainticket.de

8 2

HEUTE
wolkig

8 2

MORGEN
Schauer

Wetter


